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April

++++ 02.04. Ungarns Staats-
präsident Pal Schmitt tritt nach
einer Plagiatsaffäre zurück. Nach-
folger wird Janos Ader.++++

++++ 03.04. Der einst welt-
größte Solarzellenhersteller
Q-Cells in Bitterfeld beantragt In-
solvenz. Im Sommer wird das
Unternehmen vom südkoreani-
schen Konzern Hanwha über-
nommen.++++

++++ 04.04. Der Autor Gün-
ter Grass sorgt mit seinem Ge-
dicht „Was gesagt werden muss“
für Empörung. Grass schreibt:
!Die Atommacht Israel gefährdet
den ohnehin brüchigen Weltfrie-
den.“ Der Iran sei von einem ato-
maren Präventivschlag Israels
bedroht.++++

++++ 05.04. Deutschland und
die Schweiz unterzeichnen ein
neues Abkommen zur Besteue-
rung von Schwarzgeld. Am 23.
November scheitert der umstritte-
ne Vertrag im Bundesrat.++++

++++ 10.04. Die chinesische
Bürgerrechtlerin Ni Yulan und
ihr Ehemann Dong Jiqin werden
wegen Unruhestiftung zu meh-
reren Jahren Haft verurteilt. Ni
hatte vor den Olympischen Spie-
len in Peking gegen den Abriss von
Häusern protestiert.++++

++++ 10.04. Die Linkspartei-
Vorsitzende Gesine Lötzsch tritt
zurück. Zuvor war sie wegen ihrer
Thesen über den Kommunismus
in die Kritik geraten.++++

++++ 12.04. Mehr als dreiein-
halb Jahre nach der Pleite von
Lehman Brothers will die Bank ih-
ren Gläubigern eine erste
Tranche von 17,1 Milliarden Euro
Entschädigung zahlen. Mittler-
weile ist Lehman wieder groß im
Immobiliengeschäft.++++

++++ 14.04. Radikalislami-
sche Salafisten verteilen in Dut-
zenden deutschen Städten kosten-
lose Koran-Exemplare. Dahinter
steht das Netzwerk „Die wahre
Religion“ um den Prediger Ibra-
him Abou Nagie.++++

++++ 15.04. Bei einem Groß-
angriff auf ein Gefängnis der pa-
kistanischen Stadt Bannu befreien
Taliban-Kämpfer fast 400 Häft-
linge. Unter ihnen sind zahlreiche
Mitglieder militanter Organisa-
tionen.++++

++++ 16.04. Ein Münchner
Gericht verurteilt einen 51-Jäh-
rigen wegen der Ermordung sei-
ner Nichten Chiara (8) und Sha-
ron (11) zu lebenslanger Haft und
stellt die besondere Schwere der
Schuld fest. Der Mann soll die
Schwestern 2011 in Krailling we-
gen einer Erbschaftssache aus
Habgier getötet haben.++++

++++ 16.04. Mehr als 70 Jahre
nach dem Massaker von Katyn
verurteilt der Europäische Ge-
richtshof für Menschenrechte
Russland wegen menschenunwür-
diger Behandlung von Angehöri-
gen der Opfer.++++

++++ 18.04. Audi kauft die
italienische Motorradschmiede
Ducati.++++

++++ 18.04. Die Los Angeles
Times zeigt US-Soldaten, die vor
toten Selbstmordattentätern in Af-
ghanistan posieren.++++

++++ 19.04. Das EU-Parla-
ment verabschiedet ein Abkom-
men mit den USA über die Wei-
tergabe von Passagierdaten.
Fluggesellschaften müssen eine
Vielzahl von Informationen über
USA-Reisende den dortigen Be-
hörden melden.++++

++++ 21.04. Borussia Dort-
mund wird zum achten Mal
deutscher Fußball-Meister. Dort-
mund hat acht Punkte Vor-
sprung auf den FC Bayern.++++

++++ 22.04. Nach 19 Monaten
Hausarrest entkommt der chine-
sische Bürgerrechtler Chen Gu-
angcheng seinen Bewachern. Am
19. Mai wird ihm die Ausreise in
die USA gestattet. Der blinde
Chen hatte gegen erzwungene Ab-
treibungen gekämpft.++++

++++ 23.04. Der Rechtspopu-
list Geert Wilders bringt die nie-
derländische Minderheitsregie-
rung im Streit um deren Spar-
kurs nach 558 Tagen zu
Fall.++++

++++ 28.04. Der Bundespar-
teitag der Piratenpartei wählt
Bernd Schlömer zum neuen Vor-
sitzenden. Nach einem Höhen-
flug zu Beginn des Jahres rangiert
die Partei im Herbst bei Umfra-
gen nur noch bei etwa fünf Pro-
zent.++++

Mai

++++ 01.05. Niederländische
Coffeeshops dürfen keine Joints
mehr an Ausländer verkaufen. Das
Gesetz gilt zunächst für die
Grenzprovinzen Zeeland, Nord-
Brabant und Limburg, von 2013
an dann für das gesamte König-
reich.++++

++++ 02.05. Bundesfor-
schungsministerin Annette Scha-
van (CDU) sieht sich anonymen
Plagiatsvorwürfen im Internet
ausgesetzt. In ihrer 32 Jahre alten
Doktorarbeit soll sie zahlreiche
Quellen nicht ausreichend be-
nannt haben.++++

++++ 02.05. Auktionsrekord:
Das Bild „Der Schrei“ des nor-
wegischen Malers Edvard Munch
wird für fast 91 Millionen Euro
versteigert.++++

++++ 05.05. Bei einer Veran-
staltung der rechtsextremen Par-
tei Pro NRW gehen radikalislami-
sche Salafisten brutal auf Polizei-
beamte los. Zuvor hatten Anhän-
ger von Pro NRW islamkritische
Karikaturen gezeigt.++++

++++ 06.05. Bei der vorgezo-
genen Landtagswahl in Schles-
wig-Holstein siegt die CDU knapp
vor der SPD. SPD, Grüne und
SSW wollen koalieren.++++

++++ 06.05. Der Sozialist
François Hollande gewinnt die
Präsidentenwahl in Frankreich
gegen den konservativen Amts-
inhaber Nicolas Sarkozy.++++

++++ 06.05. Bei der grie-
chischen Parlamentswahl schei-
tert die Bildung einer Regierungs-
koalition. Am 17. Mai wird ein
Übergangskabinett verei-
digt.++++

++++ 08.05. Die Eröffnung
des Hauptstadtflughafens in Ber-
lin wird erneut verschoben – vom
3. Juni auf 17. März 2013. Im
September wird als neuer Termin
der 27. Oktober 2013 genannt.
Grund sind jeweils Probleme beim
Brandschutz. Die Kosten sind
um 1,2 Milliarden auf 4,4 Milliar-
den Euro gestiegen.++++

++++ 08.05. Russlands Staats-
duma wählt Ex-Präsident Dmitri
Medwedew zum neuen Minister-
präsidenten. Gegner protestieren
gegen den Ämtertausch mit Wla-
dimir Putin.++++

++++ 12.05. Borussia Dort-
mund gewinnt nach der Meister-
schaft auch den DFB-Pokal. Im
Finale besiegen die Dortmunder
den FC Bayern München mit
5:2.++++

++++ 13.05. Bei der vorgezo-
genen Landtagswahl in Nord-
rhein-Westfalen siegt die SPD und
kann weiter mit den Grünen re-
gieren.++++

++++ 15.05. Der Georg-Büch-
ner 2012 geht an die Schriftstel-
lerin Felicitas Hoppe (zuletzt:
„Hoppe“).++++

CHRONIK

GESTORBEN

Kurswechsel

Kulturinfarkt

Dass ihm das Negativ-Image
des Wankelmütigen anhaftet
wie eine Klette, hat sich Bay-
erns Ministerpräsident Horst
Seehofer (CSU) vermutlich
selbst zuzuschreiben. Doch
nicht jeder Kurswechsel in der
bayerischen Landespolitik ist
einem plötzlichen Sinneswan-
del des CSU-Chefs geschul-
det. Beispiel: Studiengebüh-
ren. Seehofer war immer
schon dagegen, hatte sich ge-
gen die CSU im Landtag im
ersten Anlauf 2011 aber nicht
durchsetzen können. Als
dann jedoch der Bayerische
Verfassungsgerichtshof ein

Volksbegehren gegen die Stu-
diengebühren für zulässig er-
klärte, schwenkte die CSU auf
den Kurs ihres Chefs ein.

Zumindest eine halbe Rolle
rückwärts machte die Staats-
regierung in der Schulpolitik:
Einst wurde aus dem G9 das
G8. Dieses Jahr wurde für
schwächere Gymnasiasten die
Möglichkeit geschaffen, in der
Mittelstufe eine Klasse zwei-
mal zu machen, ohne dass dies
als durchgefallen gewertet
wird. Spötter nennen die Neu-
regelung „G 8,5“.

Eine Wende zeichnet sich in
der CSU auch beim Dauer-

streit um den Ausbau der Do-
nau zwischen Straubing und
Vilshofen ab. Zwar ist die Ab-
kehr von einem Ausbau mit
Staustufe und Kanal noch nicht
beschlossen, Seehofer aber
tendiert offenkundig zur „sanf-
teren“ Variante A.

Alles noch einmal von vorne
heißt es für die Justiz im Fall
Gustl Mollath. Seit sieben Jah-
ren sitzt der Nürnberger in
der Psychiatrie, nachdem Gut-
achter ihn als krank und ge-
fährlich erklärt hatten. Seine
Unterstützer vermuten, dass
seine Einweisung mit Schwarz-
geldvorwürfen in Zusam-

menhang steht. Nachdem eini-
ge Vorwürfe sich bestätigten
und obendrein der Verdacht
aufkam, ein Richter könnte
befangen gewesen sein, brachte
Justizministerin Beate Merk
(CSU) ein Wiederaufnahme-
verfahren auf den Weg.

Eine „gefühlte Wende“
musste die Opposition erle-
ben. Noch Anfang des Jahres
konnten SPD, Grüne und
Freie Wähler hoffen, nach den
Wahlen im Herbst 2014 ein
Dreierbündnis zu schmieden.
In den jüngsten Umfragen
aber liegt die CSU wieder deut-
lich vorne. Uli Bachmeier

Das eigentlich Schöne an der
Kultur ist es, dass es sich über
sie so herrlich streiten lässt.
Nur hat auch diese Regel ihre
Ausnahmen, über die es sich
nicht debattieren lässt. Eine
solche Ausnahme hat in diesem
Jahr eine Buchveröffentli-
chung gemacht mit dem Titel
„Der Kulturinfarkt“. Keine
Frage, dass die Quintessenz
dieser 280 bedruckten Seiten
eine Schnapsidee ist, lautet sie
doch: Von den subventionier-
ten Theatern und Museen in
Deutschland könne die Hälfte
dichtgemacht werden. Sei doch
diese eine Hälfte nichts ande-

res als eine kulturelle Blase, wie
überhaupt „der Glaube an die
Gestaltungskraft der Kultur“
als Relikt der idealistisch ver-
blendeten 1970er Jahre zu gel-
ten habe. Da reibt man sich
die Augen und fragt sich, um
nur mal bei den deutschen
Museen zu bleiben, weshalb
dann 109 Millionen Men-
schen – offenbar ein unbedeu-
tendes Häuflein – im Jahr
2011 die öffentlich alimentier-
ten Ausstellungshäuser be-
sucht haben. Man darf wohl
schließen, dass an der Wahr-
nehmung des vierköpfigen
„Kulturinfarkt“-Autorenge-

spanns etwas schwer vorbeige-
laufen ist. Aber damit nicht
genug. Einmal in Fahrt, ver-
steigt sich das Polemiker-
Kleeblatt auch noch zu Emp-
fehlungen, unter welchen
Maßgaben künftig Kunst in
diesem Land zu entstehen
habe. Künstler, plädieren die
Kulturinfarktler, sollten sich
endlich als Unternehmer ver-
stehen, ihre Produkte sollten
sich gefälligst am Markt und
damit an der Nachfrage ori-
entieren – als sei die Kunst ir-
gendein Käse, den es in mög-
lichst viele Einkaufstüten zu
befördern gelte. Ein solches

Verständnis von Theater, Mu-
sik und Bildnerei ist ein Tritt
gegen eine Kunst, die sich als
Freiraum jenseits des Kom-
merzes versteht und sich im
Gegenteil definiert als Erpro-
bungsstätte für das Neue,
Komplizierte, Widerständi-
ge. Die Reaktion auf solch
trostlose Thesen war über-
wiegend eindeutig: Nein, für
geistlose Erzeugnisse brau-
chen wir die Künstler nicht.
Tatsächlich gibt es in unserer
schönen Warenwelt schon ge-
nug Marktschreier, die uns
andrehen wollen, was keiner
haben will . Stefan Dosch

Ein wenig erinnert das Wort Schleckerfrau an Trümmerfrau. Und
viele der ehemaligen Beschäftigten des einstigen Drogeriekönigs
Anton Schlecker stehen heute nach dessen Pleite vor den Scher-
ben ihrer beruflichen Existenz: Allein in Bayern suchen von den
rund 3200 Betroffenen etwa 1300 noch immer einen Job. Bundes-
weit verloren circa 25000 Menschen – davon hauptsächlich
Frauen – ihre Stelle. In die engere Auswahl als Wort des Jahres
kam Schleckerfrau, um den mutigen Kampf für ihre Arbeits-
plätze zu würdigen. Ein Bemühen, das von einem bemerkenswer-
ten Wandel des Bildes der Schleckerfrau geprägt war: Galten die
Frauen über Jahre als Opfer eines als besonders rücksichtslos
agierenden Arbeitgebers, so mutierten sie zu selbstbewussten
Heldinnen, die auf ihr Schicksal öffentlichkeitswirksam aufmerk-
sam machten. Einige versuchen nun, aus den Trümmern des un-
tergegangenen Schleckerreiches neue Läden aufzubauen. (huda)

Ein paar junge Frauen beten in einer Kirche und müssen dafür
jahrelang im Straflager büßen. Diese unglaubliche Geschichte
hat sich in Russland abgespielt. Nun muss man wissen, dass Na-
deschda Tolokonnikowa, Maria Alechina und Jekaterina Samu-
zewitsch in der Christ-Erlöser-Kathedrale von Moskau nicht für
den Weltfrieden beteten – sondern gegen den russischen Präsi-
denten. „Mutter Gottes, Jungfrau, verjage Putin“, hieß einer der
Verse, die sich die mit bunten Sturmhauben bekleideten Akti-
vistinnen von der Seele schrien. Sie selbst bezeichneten ihren pro-
vokanten Auftritt als Punk-Gebet. Die Richter nannten es
„Rowdytum aus religiösem Hass“ und verhängten harte Strafen:
zwei Jahre Lagerhaft für die drei Frauen, die unter dem Band-
namen „Pussy Riot“ berühmt wurden. Das Urteil löste weltweit
Entrüstung aus. Dass zumindest Samuzewitsch im Berufungs-
verfahren freigesprochen wurde, änderte daran wenig. (msti)

Es sind aufregende Wochen in England. London, die Weltstadt.
London, der Olympia-Gastgeber. Queen Elizabeth als „Bond-
girl“ bei der Eröffnungsfeier ist der spektakuläre Beginn von
Sommerspielen, die viel mehr halten, als sie versprachen. Ein
Verkehrschaos ist vorhergesagt worden, in Wahrheit zeigen die
Briten ihren Sportgeist und berauschen sich an den Erfolgen ih-
rer Athleten. Die Gäste schwärmen vom bewegenden Schauspiel
in beeindruckender Umgebung. Beachvolleyball mitten in der
Stadt, Triathlon im Hydepark, Tennis in Wimbledon – London
liefert im Juli und August außergewöhnliche Bilder für die Welt.
Sprintstar Usain Bolt setzt seine Show von Peking 2008 fort, die
USA wehren im Medaillenspiegel den Angriff der Chinesen ab,
Deutschland feiert Ruderer, Kanuten und Diskuswerfer Robert
Harting. Die Wildwasserfahrer Sideris Tasiadis und Hannes Ai-
gner bestätigen den Ruf Augsburgs als Slalomzentrum. (pede)

Was die Welt im Innersten zusammenhält, sucht die Menschheit
nicht erst seit Goethes Faust. Im Jahr 2012 aber scheinen Physi-
ker im Kernforschungszentrum Cern genau das entdeckt zu ha-
ben. Im Juli melden sie: Mit „hoher Wahrscheinlichkeit“ sei das
Higgs-Boson gefunden. Dabei handelt es sich um jenes „Gottes-
teilchen“, das der Materie im Universum Masse verleiht. Der
britische Physiker Peter Higgs hatte die Existenz des Teilchens
1964 vorausgesagt. Seither warteten Wissenschaftler weltweit
auf den Nachweis. Denn auf der Existenz des Gottesteilchens be-
ruht das Standardmodell des Universums – und damit die meis-
ten physikalischen Theorien unserer Zeit. Würde es nicht existie-
ren, wären Berechnungen aus Jahrzehnten sinnlos. Und Physi-
ker weltweit, man ahnt es, ziemlich frustriert. So aber floss im Juli
einiger Champagner. Und Peter Higgs, zu der Zeit 83 Jahre alt,
erklärte: „Es ist sehr nett, recht zu haben.“ (kold)

Majestätisch Gottesteilchen

Schleckerfrau Punk-Gebet

Robin Gibb

Robin, Barry und Maurice – das
waren die britischen Brüder,
die in den späten 60 Jahren be-
gannen, die Disco-Musik ih-
rer Zeit zu prä-
gen und
schließlich
durch den
Soundtrack zum
Film „Satur-
day Night Fe-
ver“ und Hits
wie „Stayin’ Alive“ zu Welt-
stars wurden. Im Jahr 2003
bereits starb Maurice, jetzt, am
20. Mai folgte ihm Robin. Er
wurde 62 Jahre alt.

Margarete Mitscherlich

Ihrem Namen war längst der Ti-
tel „Grande Dame der Psycho-
analyse“ beigestellt. Denn die
gebürtige Dänin Margarete
Mitscherlich,
die am 12. Juni
im Alter von 94
Jahren gestor-
ben ist, hat mit
ihrem Mann
Alexander Rich-
tungsweisen-
des geleistet. Ihr größter Ver-
kaufserfolg war das Buch zur
deutsche Nachkriegsgesell-
schaft: „Die Unfähigkeit zu
trauern“ (1967).

Margot Werner

„So ein Mann, so ein Mann…“
– das war der große Schlager
Margot Werners. Bekannt war
die Österreicherin da längst.
Ihre Karriere
begann als
Ballerina unter
anderem beim
Bayerischen
Staatsballett
und führte dann
über Show
und Schauspiel immer öfter ins
Fernsehen – ein Star der 70er
Jahre. Margot Werner ist am 1.
Juli im Alter von 74 Jahren in
München gestorben.

Izhak Schamir

Viele Jahre gehörte sein Gesicht
zum festen Inventar der „Ta-
gesschau“. Izhak Schamir war
einer der Gründerväter Israels
und zweimal
dessen Regie-
rungschef
(1983–1984
und 1986–1992).
Schamir, der
Verfechter eines
„Groß-Israel“
war und Friedensverträge mit
den Palästinensern katego-
risch und vehement ablehnte,
ist am 30. Juni im Alter von 96
Jahren gestorben.


